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12. 


Mitthellungen 
über Wien und uͤber Oeſterreich 
uͤberhaupt. 


So wie Wlen der Centralpunkt der verſchiedenen 

Regierungen der Monarchie iſt, mit Staatskanz⸗ 

leien und Minifterien, wo Angeſtellte, Abgeords 

nete und Gollicitanten in Menge erſcheinen: fo iſt 

Wien, als Reſidenz des Kaiſere, der Hauptſitz 
des Adels, ausgenommen des italieniſchen. 


Der ungriſche, der boͤhmiſche, der galliziſche 
und der übrige oͤſterreichiſche Adel find‘ zu Wien 
in gefelliger Beziehung in eins verſchmolzen. Von 
den dreihundert Ariſtoktaten⸗Jamillen, welche 


man 


man zählt, befinden ſich ungefähr hundert und 
fünfzig, aus Ehrerbietung gegen den Kaiſer, aus 
Politik und aus freiem Behagen, beſtaͤndig in 
Wien. Ihre glaͤnzenden Reihen eröffnen die fürfts 
lichen Häufers Kechtenſtein, Schwarzenberg, Lob⸗ 
kowitz, Eſterhazy, Czartorysky ꝛc. Die Häupter 
dieſer erſten Familien ſind geborne Ritter des 
goldnen Vließes; fie haben ihre Gerichtshöfe, ei⸗ 
nige auch Garden, und alle ihre Hof- und Res 
gierungsraͤthe. Sie machen nicht viel weniger 
Aufwand, als der Kaifer ſelbſt. Um von den Be⸗ 
ſitzthuͤmern und Vaſallen derſelben einen Begriff 
zu geben, reicht es hin, zu bemerken, daß der 
Fuͤrſt Siechtenftien nicht weniger als 720,000 Uns 
terthanen hat und daß feine beiden Herzogthümer, 
eine Strecke von mehr als dreißig Stunden eins 
nehmen. Der Fuͤrſt Eſterhazy beſitzt, ungeachtet 
einer großen Schuldenmaſſe, noch Revenuͤen, wle 
etwa drei Koͤnige dritten Ranges in Europa. 


Die ihnen erzeigten Ehren halten die Mitte 
zwiſchen dem Fuͤrſten und Unterthan. Der Kai⸗ 
«fer ſelbſt behandelt feinen maͤchtigen Adel mit gro⸗ 


* 


theken, Galerien, Muſeen, polytechniſchen An⸗ 
ſtalten ꝛc. zeigen, daß fie Beſchuͤtzer der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften find. Manche große Talente 
verdanken ihrer Huld Aufſchwung und Unterſtuͤ⸗ 
bung. 


Die Zirkel des hoͤheren Adels wetteifern mit 
denen der kalſerlichen Familie, wo noch Alles wie 
in den Zeiten Leopold's I. iſt, außer daß mehr 
Pomp herrſcht und die Peinzeſſinnen reicher ge» 
ſchmuͤckt erſcheinen. Man ſieht in dieſen Zirkeln 
einen bezaubernden Verein von Vornehmheit und 
Artigkeit, worin alte und neue Zeit verſchmolzen 
ſind. Wenn das Gemälde der großen Welt in 
Oeſterreich vielleicht nicht fo glänzend erſcheint, 
wie in Frankreich, ſo liegt dieß in dem folideren 
Sinne des Adels, in der Beharrlichkeit ſeiner 
Grundſaͤtze, die ihm, ungeachtet des Druckes der 
Zeiten, feine Gluͤcksguͤter erhalten haben. Fran⸗ 
zoͤſiſch iſt noch die Lieblingsſprache; auch der übri⸗ 
ge Theil der gebildeten Hauptſtadt liebt es, weil 
der, beſonders den Damen nicht, gut ſtehende 
beimiſche Dialect darunter verſchwindet. Die 
Herrſchaſt franzoͤſiſcher Sitten hat dagegen ſehr 
abgenommen. f 


Die Kinder des oͤſterreichiſchen Adels werden 
in der Regel im aͤlterlichen Hauſe erzogen. Jede 
Familie hat ihren Hofmeiſter, der feine vollſtaͤn⸗ 
digen Studien entweder als Juriſt oder als Theo» 
log gemacht hat. Er leitet die Erziehung der 

8 Pflegebe 
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Pflegebeſohlenen beiderlei Geſchlechts. Während 
die Fraͤuleins ihren Sprach, Muſik , Zeichen- 
und Tanzunterricht ꝛc. erhalten, und in den Pflich⸗ 
ten der Religion unterwieſen werden, ſtudiren die 
jungen Herren ihr Latein und die anderen Gegen- 
ftände der Bildung, meiſt von oͤffentlichen Pros 
ſeſſoren unterrichtet. Alle halbe Jahre werden 
fie von Profefforen, welche die Regierung ernennt, 
geprüft und gehen dann zu reiferen Studien über, 
Auch ihr philoſophiſcher Curſus wird zu Haufe ges 
macht. Der beſtaͤndige Umgang mit Leuten von 
feiner Bildung gibt ihren Kenntniſſen eine freiere 
umfaſſendere Richtung. ü 


Der hohe Adel Wiens ſteht, wenn die Nacht 
nicht durchſchwaͤrmt worden iſt, ziemlich früh auf. 
Der Kaffee wird in Familie eingenommen, aus⸗ 
genommen die jungen Herren, die mit ihrem Hofe 
meiſter fruͤhſtuͤcken. Das Haupt der Familie 
bringt hierauf einige Stunden mit ſeinem Rathe 
oder Inſpector der Güter mit Ordnen der Ge⸗ 
ſchaͤfte zu und lieſt dann die verſchledenen engli⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und deutſchen Blätter, Die 
Gemahlin beſchaͤftigt ſich in ihren Zimmern mit 
den haͤuslichen Angelegenheiten oder lieſt, ſchreibt, 
zeichnet, malt, macht Toilette. Um Mittag be⸗ 
ginnen die Viſiten, welche in der Regel von Dar 
men allein gemacht oder angenommen werden. 
Dee Herr wohnt in getrennten Gemaͤchern und 
jedes bat feine eigene Equlpage. Um zwel Uhr 
fährt die Frau mic ihrem Gemahl oder einer Ger 
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ſchaftsdame nach dem Augarten, Prater oder 
Glacis auf die Promenade. Um drei Uhr ſetzt 
man ſich zur Tafel. Die jungen Herren erſchei⸗ 
nen nur Sonntags an derſelben. Nach Tiſch wird 
wieder eine Gewohnheitspromenade gemacht und 
um ſechs Uhr Thee und Erfriſchungen eingenom⸗ 
men. Theater, oder Soiree mit voraufgegange⸗ 
ner Toilette füllen den übrigen Theil des Abends. 
Gala am Hofe oder eine große Einladung unters 
bricht dieſe Regel. Die Diners ſind um drei 
oder vier Uhr und es wird dazu mittelſt Karte 
eingeladen, je nach Rang und Stand acht oder 
zwei Tage vorher. n 


Betritt man die Schwelle eines vornehmen 
Hauſes, ſo laͤutet der Portier an; dreimal bei 
einem Fuͤrſten, zweimal bei einem ‚Grafen oder 
Baron, und einmal bei einem geringeren Adeli⸗ 
gen. Man wird von zwei reichgekleideten Jaͤgern 
auf der Treppe empfangen; fie Öffnen die Thuͤ⸗ 
ren; der eine nimmt den Hut ab, fuͤhrt durch 
eine Reihe von koſtbaren Zimmern bis zum Sitz 
der Dame des Hauſes und nennt Namen und 
Character. Die Dame bleibt ſitzen und beſchraͤnkt 
ſich auf eine einfache Begrüßung mit den Wors 
ten: Seyn Sie willkommen — Vous ötes le 
bien venu, und wenn man mit der Familie ver, 
traut iſt, erlaubt fie den Handkuß. Man nimmt 
daun an dem allgemeinen Geſpraͤch Theil. Der 
Haushoſmeiſter meldet, wenn aufgetragen iſt. Die 
Geſellſchaft beſteht gewöhnlich aus einer gleichen 

i Anzahl 


Anzahl von Perſonen beiderlei Geſchlechts; jeder 
Herr führt eine Dame in den Speiſeſaal. Man 
kann zu 12, 20, 40 Gedecken ſpeiſen, aber nicht 
zu 13. Die Herrin des Hauſes nimmt den Eh⸗ 
renplatz ein und fo nach dem Range herum in bun⸗ 
ter Reihe, eine Dame zwiſchen zwei Herren. Es 
ſind drei Trachten gebraͤuchlich. Die erſte beſteht 
aus einem Stuͤck Dammhirſch mit Beiwerk; ihm 
folgt das Rindfleiſch, Fricaſſces, Puddings und 
Fiſche. Die zweite Tracht ſind Faſanen, Reh⸗ 
wild und gebratene Huͤhner. Das Deſſert bildet 
die dritte Tracht. Es iſt guter Ton, ſchnell zu 
eſſen, und die 12 bis 15 Schuͤſſeln, aus wel⸗ 
chen die drei Trachten beſtehen, verſchwinden in 
4 Stunden. Die Bedlenten tranchiren und ſer⸗ 
viren. Die Weine ſind trefflich und zur Aus⸗ 
wahl der Gaͤſte, die fie bei Anfang der Mahl- 
zeit wählen, Gewoͤhnlich trinkt man einen leich- 
ten Rhein, oder Ungarwein mit Waſſer gemiſcht. 
Nach dem Rindfleiſch wird ein Glas Malaga prär 
ſentirt, bei der zweiten Tracht kommen alte Weir 
ne, Johannisberger, Ruͤdesheimer, Steinwein de. 
Die dritte Tracht beginnt mit Champagner und 
endigt mit Tokayer Geſundheiten werden nur 
bei oͤffentlichen Feſten ausgebracht. Nach aufge⸗ 
hobe ner Tafel, die gewöhnlich eine Stunde dau⸗ 

ert, erhebt ſich die Geſellſchaſt, jeder verbeugt 
ſich gegen die Frau vom Haufe und fuͤhrt ine 
Dame in den Saal, wo man Kaffee und dis 
queure von Trieſt und Italien einnimmt, Die 
Damen allein fegen ſich. Man unterhalt ſich 2 
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ne Vlertelſtunde, und wer nicht eingeladen iſt, 
den Abend dazubleiben, verſchwindet incognito, 
ohne Herrn und Frau des Hauſes zu bekompli⸗ 
mentlren. 5 


Bei einer Einladung auf den Tag folgt dem 
Eſſen eine Promenade in den Prater. Wer eine 
Miethkutſche hat, laͤßt fie an der Thuͤr und ſteigt 
in den Wagen des Wirthes, welcher dem der 
Dame des Haufes folgt. Iſt es an einem Sonns 
tage, mag nun auch das Eſſen in einem entfern⸗ 
ten Stadtquartier geweſen ſeyn, ſo muß man ſich 
zum Graben (zur Stephanskirche) kutſchiren laſ⸗ 
fen und ſich der langen Relhe von Kutſchen zuge⸗ 
ſellen, die von da langſam nach dem Prater und 
wieder nach Hauſe faͤhrt. Es iſt unmoͤglich und 
gegen die Ordnung, aus dleſer Reihe herauszu⸗ 
treten, die ſich eine Stunde lang hinzieht. Die 
£aiferliche Familie ſelbſt rangiert ſich mit in die Li⸗ 
nie ein, ſo daß ſie ſich oft hinter einem Fiaker 
oder hinter dem Wagen eines ehrlichen Buͤr⸗ 
gers befindet, der feinen Mundvorrath zum Vers 
jubeln mit ſich führe. Man kann ſich unmoglich 
eine kurzweiligere Mannichfaltigkeit denken. Uns 
mittelbar hinter der glänzenden Equlpage der Kais 
ſerinn kommt ein Zeiſelwagen, ein laͤndliches Fuhr⸗ 
werk, deren ſich die nlederen Claſſen von Wien 
bedienen. Man bemerkt darauf ſeltſame Figuren 
und das Gemaͤlde wird noch unterhaltender durch 
die Menge Schinken, Flaſchen und andere Vor⸗ 
rathe, die hineingepropft find, Dieſem Wagen 

folge 


folgt der elegante Phaeton oder dle leichte Cale⸗ 

ſche des ungariſchen oder boͤhmiſchen Edelmanns 
mit Huſaren und Jaͤgern in reichen Uniformen, 
Waͤhrend der Kaiſer im einfachen braunen Ober⸗ 
rock, von feinem Oberkaͤmmerer, dem Grafen 
Wrbna, begleitet, in ſeiner beſcheidenen gruͤnen 
Kaleſche mit zwei Pferden fährt, freundlich rechts 
und links hinausgruͤßend, befindet ſich hinter ihm 
ein ſtolzer fremder Befandter, dem wieder ein reis 
cher Muſelmann folge, von mauriſchen Sclaven 
umgeben, den unbeweglichen Ernſt und Stolz feis 
ner Natlon, trotz dem umgebenden $ärm, in den 
Zügen. Das Fortbewegen aller diefer Wagen 
bietet ein Schauſpiel, dem nichts der Art an die 
Seite geſetzt werden kann. Die beiden Hauptal⸗ 
leen des Praters zur Sinfen und Rechten ſind mit 
eleganten Reitern angefüllt, unter denen ſich der 
Ungar durch ſeine edle Haltung und treffliche 
Führung des Pferdes hervorthut. Die andern 
Alleen find angepfropft mit ehrlichen Buͤrgersleu— 
ten, unteren Beamten und Handwerksleuten, die 
ſich hier zu beſſerem Appetit ergehen.“) Gleich⸗ 
gültig gegen dle Spöttereien der eleganten Welt 
und ungeſtoͤrt durch die Gegenwart des Kaiſers, 
der eine Freude daran hat, fein Volk in under 
fangener Heiterkeit zu ſehen, ſetzen fie ſich aufs 
Gras und verzehren luſtig und guter Dinge, 922 
e 
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*) Die jährliche Conſumtlon der 300,000 Einwoh⸗ 
ner Wiens wird auf 80,000 Dehfen und Kühe, 
67,000 Kälber, 120,000 Hammel, 70,000 Schwel⸗ 
ne und 208,000 Ohm oͤſterrelchiſchen Wein geſchaͤtzt. 
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fie ſich mitgebracht haben. Ueberall an dieſen 
ſchoͤnen Alleen ſind Reſtaurationen und Gruppen 
wandernder Muſikanten, welche die Lebendigkeit 
der Scene erhohen. Luſtwandelnde und Freuden 

gelage ſieht man nach allen Seiten. — 


Um ſechs Uhr kehrt man mit feinem Wirthe 
von der Promenade zurück, ſteigt wieder in ſei⸗ 
nen Wagen und fährt nach Haufe. Die Stun⸗ 
de von 7 — 8 Uhr iſt der Toilette für Geſellſchaft 
oder Ball gewidmet. Man wirft ſich in ſchwar⸗ 
zen Frack, ſeidene Beinkleider und Strümpfe und 
Schuhe mit kleinen Goldſchnallen; um 8 Uhr 
kehrt man zum Orte der Einladung zuruck, und 


dieſelbe Anzahl Glockenzuͤge meldet die Ankunft. 


“ 


Zwei Bedienten ſtehen unten an der Treppe mit 
Flambeaur, deren Glanz mit der einer großen 
Sampe den Weg zu den Zimmern erhellt. Der 
Bediente, den man mitbringt, legt in dem Vor⸗ 
zimmer gegen ein Billet mit einer Nummer Hut 
und Mantel nieder. Man durchgeht die Reihe 
der Zimmer bis zur Dame der enge die man 
begrüßt. Es ift guter Ton, ſpaͤt zu kommen. 
Die Zahl der Tanzenden beläuft ſich auf dreißig 
bis vierzig Paare; die älteren Perſonen ſpielen 


a den Zimmern der Hausfrau Whiſt oder Lhom⸗ 


bre; der Tanzſaal oͤffnet ſich mit einem Strome 
von Licht und Tonen; der Tanzmeiſter des Haus 
ſes ordnet die Tänze. Das Orcheſter, auf einer 
kleinen Gallerie am Ende des Saals, beſteht 


aus 15 — 20 Muſikanten. Die Polonaiſe bes 


ginnt, 
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giant, Cotillon und Walzer wechſeln mit einan⸗ 
der ab. Erfriſchungen, meiſt von Obſt, werden 
herumgereicht, und Buͤffets, mie Blumen geziert, 
ſind zu dem Ende aufgeſtellt. Um Mitternacht 
wird das Souper ſervirt; die Damen werden von 
ihren Herren in den Eßſaal geführt und nehmen 
ihre Sitze nach den Namen auf den Karten ein, 
Zuerſt praͤſentirt man Bouillon, dann Gerichte 
von allerlei Art. Von 1 — 3 wird wieder mit 
Tanzen der Beſchluß gemacht. Die ſchoͤnen Taͤn⸗ 
zerinnen laſſen ſich von den Bedlenten die Shawls 
oder Pelze bringen und von ihren Aeltern nach 
dem Wagen fuͤhren. Die naͤheren Freunde des 
Hauſes bleiben bis 4 Uhr und nehmen dann in 
den gehoͤrigen Formen Abſchied. Alles das ge⸗ 
ſchieht mit groͤßtem Anſtande. 


Nichts iſt angenehmer, als der Abend in el⸗ 
ner kleinen Geſellſchaft. Man verſammelt ſich um 
ſechs Uhr nach dem Thee; es werden Erfriſchun⸗ 
gen, wie Ananas, Trauben ꝛc. praͤſentirt, Spiels 
tiſche zurecht geſeßt. Ein Muſikchor executirt 
Stücke von Mozart, Weber, Roſſinl ꝛc., auch 
gibt es gelegentlich ein Taͤnzchen. In jedem 
Hauſe iſt nicht nur ein Muſikmeiſter, ſondern 
auch ein Bedienter, die muſikaliſch find, Die 
Zimmer ſind parquettirt und gebohnt und erwarten 
u jeder Stunde den Tanz. In dieſen kleinen 

lekeln zeigt ſich der liebenswürdige Charakter 
der höheren Claſſe in feinem: vollen Glanze. Felde 
tigkeit des Umgangs, Beſcheldenhelt, Eu e 
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heit, fo wie dem wahren Adel ziemen, herrschen 
bier; man kann ſich nicht behaglicher finden, als 
in dieſen Zirkeln, beſonders bei dem ungriſchen 
Adel, der ſich mit mehr Unbefangenheit zu ber 
nehmen gewohnt iſt. Die Geſpraͤche und Anek⸗ 
doten, die bei Tafel und ſonſt curſiren, drehen 
ſich oft um Ungarn ſelbſt Der edle, offene und 
großmuͤthige Charakter dieſer Nation iſt oft ver⸗ 
kannt worden, gleich dem der Irlaͤnder, aber 
die vornehmen Ungern wiſſen mit Freimüthigkeit 
und Witz ihre Landsleute zu entſchuldigen. 


Der Kalſer ſieht ſehr auf Fleiß und Sittlich⸗ 
keit feiner Beamten, gleich wie feiner Familie 
und des Adels, er ſelbſt iſt von beiden Tugenden 
ein erhabenes Vorbild. Mitten in dem Gewuͤhl 
der Vergnuͤgungen wird man die vielen Bureaux 
und Tribunäle mit ihren unzähligen Beamten nicht 
gewahr; dieſe Perſonen haben wenig Zeit zu den 
öffentlichen Luſtbarkeiten, und der Kaifer ſagt mit 
Recht: „Ich brauche arbeitſame Leute, die ſich 
aus meinem Dienſt ein Anliegen machen.“ Deß⸗ 
halb erfahren ſelbſt vornehme junge Leute, ohne 
jene ſoliden Eigenſchaften, Zuruͤckſetzung und Ver⸗ 
welgerung von Aemtern. 


Noch ſtrenger iſt die Auſſicht bei dem Mititair 
Die Sattenfirafe der Preußen weicht hier demü. 
thigeren Zuͤchtigungen; und der Ungar muß als 
Soldat ſeinem angebornen Stolz etwas entſagen. 
Dem geringen Sold der Dfficiere kommen Vers 

guͤtungen 
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guͤtungen durch freies Holz, wohlfeilere Logis, Le⸗ 
bensmittel, Theater und andere Vergnuͤgungen 
zu Huͤlfe. Die Garniſon von Wien iſt in der 
Regel 12,000 Mann ſtark; 2 Regimenter In- 
fanterie, 1 Regiment Dragoner, 1 Regiment 
Artillerie und 6 Bataillons Grenadiere. Die 
ungriſchen Grenadiere mit ihren Baͤrenmuͤtzen, 
weißen Roͤcken und blauen Beinkleidern mit 
Schnuͤrſtieſeln gehören zu den ſchoͤnſten Garden 
der Welt, waͤhrend nicht alle andre Uniformen 
den Regeln der Schönheit entſprechen, z. B. die 
der ausgezeichneten Artillerie, nebſt ihrem Muſik— 
corps, das man den beſten Orcheſtern gleichſtellen 
kann. Dagegen gehören die Kuiraffiere zu den 
ſchoͤnſten, die man ſehen kann. 


Um das Mllitair aller Gattungen durchzuge⸗ 
hen, muß man die Kaiferburg betreten. Das 
einfache, alterthuͤmliche Schloß des Kalſers er⸗ 
hält durch fie einen Theil des innerlichen Pompes, 
in, welchem ſich der Glanz von ſechs Jahrhunder⸗ 
ten dem Auge darſtellt, ſowohl im Koſtume als 
in den Ceremonien. Eine Abtheilung Grenadiere 
und vier, Kanonen auf ihren Lavetten zeigen an, 
daß man ſich am Eingang der kaiſerlichen Reſi⸗ 
denz befindet. Eine doppelte Rampe erhebt ſich 
zu einer ſchoͤnen Treppe, die zum Saal der Gar⸗ 
den führe,“ Hier ſtehen die deutſche und die ungrle 
ſche Leibgarde. Die erſtere träge die Uniſorm el⸗ 
nes Infanterie Majors, weißen Rock mit rothen 
Aufſchlaͤgen und dreleckigen Hut mit goldener 

i f Schleife; 


Schleife; die andern haben Huſarenuniſorm mit 
Kolpaks von Tigerſellen und koſtbarer Goldver⸗ 
braͤmung und Stickerei. Dieſe ungriſche Nobel⸗ 
garde iſt die ſchoͤnſte. Leibgarde der Welt. Sie 
beſteht aus 50 Adeligen, mit dem Range als Du 
berlieutenants und dem Fuͤrſten Eſterhazy als 
Chef. — Aus dieſem Saal tritt man in den der 
Penſionaire, deren Anzug, gelb und ſchwarz, an 
die alten deutſch⸗ſpaniſchen Eoftüme erinnert. Dann 
betritt man den gemeinſamen oder Audienzſaal 
und dann den der Pagen, deren Uniform roth 
mit Silber iſt. Einige Schritte weiter führen 
zu dem Salon der Kammerherren, wovon immer 
zwei im Dienſt find; man erkennt fie an einer 
kleinen Boule von Gold auf der Schulter und 
an einem Schluͤſſel von demſelben Metall. Man 
kann ſich aus der Anzahl der Dlenerſchaft einen 
Begriff von dem Umfang feines Hofſtaates mas 
chen. Man zähle 25 Leibkutſcher, 35 Kammer⸗ 
diener und 50 Fußlakaien für den Dienſt des 
Kaiſers ſelbſt. Auf den Salon der Kammerhers 
ren kommt ſogleich das Cabinet des Kaiſers, deſ. 
fen grünes Ameublement zugleich einfach und reich 
iſt. Vor einem Tiſche von Acajou von gewoͤhnli⸗ 
cher Groͤße, ſtuͤtzt ſich auf die rechte Hand ein 
hagerer Mann von mittlerer Statur, laͤnglichem 
blaſſen Geſicht, großen blauen Augen, gebogener 
Naſe, ſtarken Appen und Kinn; in den edlen 
Zuͤgen, denen die Spuren erhabener Leiden ein⸗ 
geprägt find, erkennen wir den mächtigen Mo⸗ 
narcchen, den Erben der Größe Karl V., der die 


Nichtigkeit 
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Nichtigkeit irdiſcher Dinge mlt vielleicht nicht mins 
derer Froͤmmigkeit und mit größerer Ergebung 
kennen gelernt hat, waͤhrend die Vorſehung ſeine 
5 Ausdauer im Leiden mit den hoͤchſten Ehren 
rönfe, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Charakterzüge der Polen. 


Wie der vornehme Pole das Schwert und die 
Lanze, ſo handhabt der Bauer Axt und Senſe 
mit Gewandtheit. Das Beil iſt ihm wie ein 
langes Meſſer, womit er das Groͤßte und Klein 
ſte bearbeitet, Schnitzwerk, Löffel, Kuͤchengeraͤth, 
Tabaksdoſen. Man ſchneidet ſogar die Haare dar 
mit, indem man ſie an einen Baum bindet und 
fo kraͤſtig zum Hieb ausholt, daß die Axt uͤberm 
Kopf weg in den Stamm faͤhrt, nach welcher 
Kunſt Tell's That nichts fo Großes mehr iſt. 
Doch ſolches Wagniß liebt der Pole. In fee 
bern Zeiten war es in den Schloͤſſern des Adels 
nach Banketten uͤblich, daß der Wirth feine, 
Gaͤſten feine Geſchicklichkeit im Abfeuern elner 
Piſtole damit bewies, daß er den Abſatz des Schu 
bes feinee Gemahlin zum Ziel nahm; dleß Ift bei 
einer ſo galanten Natlon kaum glaublich, die 
heutzutage den Schuh der Dame des Hauſes ait 
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mit ehrt, daß in der Reihe Wein daraus ges 
trunken wird. — Die Siebenbuͤrgen ſollen im 
Zielen eben ſo geſchickt mit Stoͤcken und nament⸗ 
lich treffliche Haſenjaͤger ſein; zwanzig Haſen den 
Tag zu erlegen, iſt ihnen eine Kleinigkeit. 


Die polniſche Nation hat ein unverwiſchliches 
Gedaͤchtniß fuͤr ihre großen Zeiten; Freund und 
Feind, wer ſich in ihre Angelegenheiten miſcht, 
kann fie verwunden; fo ging es bei Polens Theis 
lungen, fo ging es auch Napoleon; Alexander 
und Nicolaus haben bittern Undank geaͤrndtet. — 
Der Prince de Ligne gibt eln gluͤhendes Gemäls 
de von Polen (1788): „Wer ſollte ſich nicht 
fuͤr dies Land, fuͤr die Nation und vor allem für 
die Frauen interreſſiren? Wer bewundert nicht 
den Verſtand und Muth der Maͤnner, die An⸗ 
muth und Schönheit der Weiber. Die Manie⸗ 
ren der Polinnen find bezaubernder, als aller Frau⸗ 
en. Eine andere Stadt Warſchau vorzuziehen, 
iſt unmoglich. Man findet hier den feinſten pa⸗ 
riſer Ton, verbunden mit orientaliſcher Sitte, den 
guten Geſchmack Europa's und die Pracht Afiens, 
die Abgeſchliffenheit der beſten Geſellſchaſt und 
die einfachſte, herzlichſte Gaſtfreundſchaft barba⸗ 

riſcher Völker, Wer ſollte ein Volk nicht bewun⸗ 
dern, deſſen Aeußeres edel und einnehmend iſt 
und deſſen Sitten, obwohl einfach und ohne Prä⸗ 
tenſſon, hoͤflich und herzlich. In den Städten 
trifft man gute Erziehung und feines Benehmen 
überall, und auf dem Lande herrſcht rauhe Gut⸗ 


müͤthigkeit. 
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muͤthigkeit. Die Faſſungskraft der Polen iſt leb⸗ 
haft, ihre Converſation leicht und angenehm, und 
ihre Jugendbildung ſetzt fie in den Beſitz man⸗ 
cher Talente. Sie haben Sprachgabe, Beleſen⸗ 
heit, Beredtſamkeit und Gewandtheit. Ihr Ge⸗ 
ſchmack iſt uͤberall auserleſen; ſie find Bewunde⸗ 
rer der ſchoͤnen Kuͤnſte, lieben Feſte und Privat- 
theater und ihre Natlonaltaͤnze. Die Tracht iſt 
eigenthuͤmlich, einige ihrer Gebraͤuche ausgezeich⸗ 
net, ihre Lebensart prachtliebend. Sie ſind gut 
und offen und der Dankbarkeit nicht verſchloſſen.“ 


Palindrom. 


Ein trabbend Roß verkehrt im Worte, 
Es wird ſogleich zur Traubenſorte. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im letzten Blattes 
Der Punkt und das Punktum. 


— — 
Redakteur Dr, Ulſert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Montag, am 19. Dezember 1891. 


Briegiſcher Anzeiger. 


Bekanut machung. 
Dienſtags den 2often December des Morgens 
um 10 Uhr wird auf dem Könige Gymnaſſi die 
Stiftungsrede gehalten werden. Ich gebe mir 
die Ehre, die Goͤnner unſrer Anſtalt gehorſamſt 
dazu einzuladen. Brieg, den 16. Decbr. 1831. 
Dr. Schmieder, : 

Director des Königl. Gymnafit, 


Bekanntmachung. N 
Durch die Allerhoͤchſte Cabintts-Ordre vom 16ten 
October c., iſt der eigenmaͤchtige Gebrauch, und die 
Abbildung des Koͤniglichen Wappens zu Bezeichnung 
von Waaren, auf Aushaͤngeſchildern oder Etiquetten, 
bei einer Geldbuße von 5 bis 50 Rthlr. oder einer Ges 
faͤngnißſtrafe von 8 Tagen bis 6 Wochen verboten wor⸗ 
den, welches hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird. Brieg, den 24ten Decbr. 1831, - 
5 Königl, Preuß. Poltzey⸗ Amt. 


Einladung AN 
zur Subſcriptlon auf die Sammlung der Bildniſſe 
. der Preußiſchen Regenten. 8 
Die Simonſche Buch- und Kunſihandlung zu Berlin 
intendirt die Bildnlß⸗ Sammlung der Preußiſchen Re⸗ 
genten zum Beſten der durch die Cholera in Nothſtand 


verſetzten Famlilen auf Subfeription herauszugeben und 


at uns unter Zuſendung eines Exemplars das Bildniß 
St. Majeſtaͤt des Königs, um Einladung zur Sub⸗ 
ſcription 57 N x 

Das Blldalß fo wle die Subſcriptions⸗Liſte liegt 
täglich, außer den Sonn ⸗ und Feſttagen, früh von 9 bis 


* 
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12 Uhr und Nachmittag von a bis 4 Uhr In unſerer Kaͤm⸗ 
mereyſtube zur Anſchauung und Einſchreibung bereit, 
Mit Beruͤckſichtlgung des Zweckes der Subscription 
und des Umſtandes, daß auch der hieſigen Armen⸗Kaſſe 
25 Rthl. für jedes Hundert des Subſcriptions⸗Betra⸗ 
ges bewilligt find, hoffen wir, daß ſich der Subſeriben⸗ 
ten recht viele finden werden. f 
Brieg den ı3ten December 1831. 
. Der Maglſtrat. 


N i Bekanntmachung. 
Da mehrere ſehr achtbare Famillen den Wunſch zu 
erkennen gegeben haben, anftatt der laͤſtigen Neufahrs⸗ 


Gratulationen, milde Gaben der Armen-⸗Caſſe zu ſpen⸗ 


den; ſo erklaͤren wir uns ſehr gern berelt, dieſe Ge⸗ 
ſchenke für die Armen⸗Caſſe anzunehmen, und haben 
veranlaßt, daß dieſelben vom Hrn, Sekretalr Seiffert, 
jeden Tag, excluſive Sonn- und Feſtrage, Morgens von 
9 bis 12 Uhr auf dem Raths⸗Seſſtons⸗Zimmer, gegen 
Empfangsbeſcheinigung angenommen und die Namen 
der guͤtigen Geber noch vor Eintritt des Neujahrs bes 
kannt gemacht werden ſollen. Brieg d. 13. Dec. 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur allgemelnen Kenntulß, 


daß diejenigen Hundebeſitzer, welche nach F. 2. des 
Regulatlvs uber die Einführung einer Hundeſteuer dies 
ſelbſt einen Hund ſteuerfrey halten dürfen, als Fleiſcher, 
uhtleute und vorſtäbtiſche Grundbeſitzer, verbunden 
nd, alljaͤhrlich den zu halten ſteuerfrelen Hund anzu⸗ 
melden. Wir fordern daher die betreffenden Hunde 
efißer zu der Anmeldung hiermit auf, mit dem Be 
fügen, "9 wenn dleſelbe nicht bis zum gten Janus 
u 5 follte, gegen die S sum. NE 115 
11 e Strafe unnachſichtlich f etzt 
getrieben werben wird. Se 8 13. De 1. 1831. 
Der Magiſtrat. Zu 
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Nachſehede re 
58 Bekanntmachung 
Auf der Koͤnigl. Holzablage zu Jeltſch ſollen Mitts 
woch den arten d. M. 28364 Klaftern ver ſchledenes 
Brennholz und zwar 8 + 
17294 Klaftern hartes Holz und 
1127 — weiches Holz N 
oͤffentlich an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. — s 
Kaufluſtige werden hlerzu mit dem Bemerken eins 
geladen, daß die diesfaͤlligen Licitationd-Bedinguns 
gen in unferer Forſt Regiſtratur im Regierungs⸗Ge⸗ 
baͤude waͤrhend der Dienſtſtunden eingeſeben werden 
koͤnnen, auch im Termine ſelbſt den Kaͤufern vor An⸗ 
fang der kicitation vorgelegt werden ſollen. 
Breslau, den taten December 1831. 
Kaoͤnigliche Reglerung. f 
Abthellung für Domailnen, Forſten und directe 
f Steuern. 


wich hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brieg, den 17ten December 1831. 
s Der Magkſtrat. 


f Bekanntmachung. 
Wir bringen blerdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
baß die Zinſen von den Einlagen bei der birſigen Spaar⸗ 
Kaſſe pro Il. Semeſter 1831 in den Tagen dom I2ten 
bis aaſten und vom 25ſten bis zoſten d. Mts. in den 
Stunden früh von 8 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittag in der Behauſung des Spaar⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Herrn Rathsberen Kuhnrath ausgezahlt werden ſollen, 
und daß diejenigen Jntereſſenten, welche dle Zinſen 
den Einlagen zuſchrelben laſſen wollen, eben ſo ihre 
Qulttungsbuͤcher produckren muͤſſen, als diejenigen 
welche die Zinſen baar zu erheben gedenken. ! 
Brieg den 7. December 1831. 
Wes Der Magifirat, 
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Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung nachſtehender Beduͤrfniſſe zur 
Verpflegung der in der Brieger Straf-⸗Anſtalt befindlis ' 
chen Zuͤchtlinge, fuͤr das Jahr 1832 als, aehmlp: 
41 Scheffel 1 Me. Waitzenmehl, 
307 — 6 — Roggen, 
287 — 4 — Gerſtenmehl, 
1895 — 154 — Kartoffeln, 
337 — 24 — Erbſen, 
71 Gentner 96% Pfund Butter, 
93 Scheffel 4 Metzen geſtampfte Graupe, 
1170 Pfund feine Graupe, 878 
268 Metzen Gries, 
390 Pfund Reis, 
11440 Quart Sauerkraut, 
24 Schock 6 Stuͤck Koblraby, 
25 Scheffel 5 Metzen Waſſerruͤben, 
7185 — Kohlruͤben, 
739 — 6 Metzen Mohrruͤben, 
344 Eentner Rinofleiſch, RR UHR: 
4 Centner Schweinefleiſch, ar 
18 Schock Stroh, 
55 Kiten a Brennholz dle Klafter zu 
112 — Fichten 8 1 5 Schelte, 
2157 Scheffel 10 Metzen Steinkohlen, | 
38-Centner 68 Pfund 212 Loth raffinirtes Ruboͤl, 
50 Duzend Lampendochte, „ 
4 Pfund 4 Loth Baumwolle zu Lampen dochte , 
0 Centner 19 nen “ Loth Talg⸗kichte, 
864 Pfund 21 Loth Seife 
im Wege der kictatlon an dle Mindeſtfordernden fl, 
Lieferung verdungen werden, und iſt zur biesfälligen ee 
citation auf den 28ten December c. a. der Dee 
dem Herrn Landratb von Prittwig zu Brieg er ge 
worden, weshalb alle Cautiongfädige een 225 
bierdurch aufgefotdert worden, ſich an gedachte im 


ge als Mittwochs den 28ten December c. a. in Brieg 
in dem Amitslocal des Landraͤthlichen Amtes ein zufin⸗ 
den, bei der adzuhaltenden Llcitation ihre Gebote ab⸗ 
zugeben und den Zuſchlag der betreffenden Lieferungs⸗ 
Gegenſtaͤnde nach der alsbald einzuholenden Approba⸗ 
tion zu gewaͤrtigen. 

Diefer Licitations⸗Termin dauert am bemeldeten Tas 
ge den 28ten December c. a, des Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 

Die nähern Bedingungen uͤber dieſe kleferung find 
in der Brleger Londraͤthlichen Kanzlei und in der hie⸗ 
ſigen Reglerungs⸗Regiſtratur zu erſehen. 

Breslau, den gtem Decbr. 1831. 

Koͤnigl. Regierung. Abthellung des Innern. 
l Bitte um milde Beitraͤge 
fuͤr die Abgebrannten in Wanſen. 
Am roten d. M. Abends um 7 Uhr wurden in dem 
Nach barſtaͤdtchen Wanſen 35 Buͤrgerhaͤuſer ein Raub 
der Flammen und 52 Familten ihrer Haabe und Ob⸗ 
daches beraubt. Dieſe Unglücklichen ſehen in ihrem 
Jammer und Elende mit Sehnſucht nach Hülfe auf ih⸗ 
re Nachbarn, und auch wir find von dem Magiſtrat 
daſelbſt erſucht worden, mildthaͤtige Perſonen zu bitten, 
dieſe Unglucklichen burch allerhand Beitraͤge zu unters 
ſtuͤtzen. Wir haben daher dem Armendiener Kretſch⸗ 
mer aufgetragen, Beiträge für die durch Brand Ver⸗ 
Rungluͤckten zu Wanſen einzuſammeln, und bitten gleich⸗ 

zeitig, den Umſtand zu berüͤckſichtigen, daß die bevorſte⸗ 
bende Winterzeit, die Noth jener Ungluͤcklichen um Vie⸗ 
les vermehren muß. Brleg den 16. Decbt. 1831. 
W. N Der Magiftrat. 


b Bekanntmachung. 
Zu dem bevorſtebenden Weihnachts- und Ntujahrs⸗ 
feſte empfiebie ſich der Unterzeichnete mit einer vorzuͤg⸗ 
lichen Auswahl der dorzuͤglichſten Jugend⸗ 
ſchriften mit bunten und ſchwarzen Kupfern, Ge⸗ 
bet⸗ und Andachtsbuͤcher für beide Conſeſſionen iu ele⸗ 
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eg Einbaͤnden, Koch⸗ u. Wirthſchaftsbüͤcher, faͤmmt⸗ 

iche Taſchenbuͤcher, Almanache u. Kalender fr 1832, 

Geſellſchaftliche Spiele 

für Kinder und Erwachſene, Vorlegeblaͤtter zum Zelch⸗ 

nen, Vorſchriften, illuminirte und ſchwarze Bilderbo⸗ 

gen, Landcharten, Atlanten ꝛc. Eine Auswahl der ſo 
kunſtvollen Wiener Neujahrs⸗-Billets, 

glatte, gepreßte und bunte Viſitenkarten. Alle ia dfs 

fentlichen Blaͤttern angezeigten 8 

' Bücher und Muſikalien 
ſind bei mir ſoglelch vorraͤthig, oder werden auf das 
Schnellſte beſorgt, ohne alle Preiserhoͤbung. Ich Hits 
te deshalb um Ertheilung guͤtiger Aufträge, 

Carl Schwartz. 
Einladung. 
Heute Montag den 19. December 1831, 
5 werde ich 
ein Wurſt Picknick 
mit Harmonie⸗Muſik N 
veranſtalten, wozu ich das verehrten Publikum Brleg's 
und der ern 3 CR und um 
hlreichen Beſuch bitte: ' ebig, 
2 8 . Coffetier in Loulſenthal. 
Delicateffen s Anzeige. 

Mit fließenden und gepreßten Caviar, Brabanter 
Sardellen, Elbinger Bricken, franzöfifche Capern, 
Daſſeldorſer Montarde und Cremſer Senff, Pfeſſer“ 
Be, Braunſchwelger Wurſt, holländischen Kale, 

rauben Roſinen, Krach⸗ Mandeln, sürfifche Nuͤſſe 

dalmatiſche Feigen, italleniſche Maronen, Citron 
und Aepfelſinen empfiehlt ſich Unterzeichneter. 
Carl Fried, Rlchte r 
Bekanntmachung. 

Unter zeichneter empfiehlt zum bevorstehenden Weib, 

nachts⸗Feſte zu genelgter Abnahme nachſtehende, bien 
von der Leipziger Michaells⸗Meſſe bezogene, thells d 
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aus Paris und Nuͤrnberg empfangene Waaren, welche 
in bedeutender Anzahl zur Auswahl von heute an aus⸗ 
ſtehen, und ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken und zum 
Angebinde bei Geburts⸗ und Namenstagen vorzuͤglich 
eignen, als: Pariſer Toiletten, Neceſſalre, Vallſer 
Körbchen, Kaffer, Bonbonnleren, Naͤhladen, Stamm⸗ 
bucher, Federſchelden, franzöfifche und deutſche Viſt⸗ 
tenkarten, gemuſterte Papiere und vergoldete Borten 
zu feinen Papparbeiten in den neueſten Muſtern, Strick⸗ 
und Tapeziermuſter, weiße Briefpaplere, fo wle in dis 
verſen Farben mit und ohne Malerei, weiße und fars 
bige Bliderbogen, Zeichenbuͤcher, Brieftaſchen, Notiz⸗ 
bücher, Buſennadeln, Ringe, Petſchafte, OpernsPers 
ſpective, Lorgnetten, Straußfedern, weiße und rofa 
Hurfedern , Pariſer und Dresdner Ball, und Hutblu⸗ 
men, Dladems, Guirlanden und in Vaſen zu ſſellen, 
Uhebaͤnder und Hofenträger, Gold» Strich Atlas, und 
andere Perlen, Hals⸗ und Armbänder, Ohrringe, daͤ⸗ 
nifche, Frangöfifche und Altenburger Handſchuh für Das 
men, Herrn und Kinder, Strickkoͤrbchen von Seide, 
Leder und Droth, die neueſten Parifer ſeidne Damen⸗ 
taſchen, Körbchen und Beutel, desgl. feine franzoͤſtſche 
Taſſen mit Maleret und Vergoldung, ſowohl einzeln 
als in Serolcen zu Kaffee und Thee, und Blumenvafen, 
weiße und Berliner Taſſen, engliſche Deſert⸗Teller, 
Thee⸗Servlces von Davemport und Wegwort, fo wie 
Magdeburger Kaffees, Thee und Tlſchgeſchirre, Berli⸗ 
ner und andere Pfelfenkoͤpfe, auch meerſchaumne, boͤh⸗ 
miſche und ſchleſiſche Glaswaaren, engliſche Meſſer u. 
Scheeren, dergl. auch aus Solingen, Parlſer und chl⸗ 
neſiſche Schminke, achte ſchwarze chineſiſche Tufche, 
desgl. verſchtedene Sorten andere ſchwarze und farbl⸗ 
ge Tuſchen, feine Parifer rothe und ſchwarze Kreide 
keine Waſſer⸗ und Oelfarbe⸗Waaren, Paftells, Tuſch⸗ 
und Farbekaſten, Haar und kyoner Pinſel, Landſchaf⸗ 
ten zum Nachzeichnen, Zeichenbuͤcher, Oel- und Porzels 
kane Gemälde, ſchwarje und Iluministe Kupferſücht, 


Aus ſchnitt⸗Bilderbogen, auf Holz zu kleben, fo wie 
ſchwarze Kupferſtiche auf Holz abzurelben, feine lackir⸗ 
te Berliner und engliſche Tabletts mit und ohne Malerel, 
Zuckerdoſen, Brodkoͤrbchen, Leuchter, Lampen, Rauch⸗ 
tabak e doſen, plattirte Schnupftabaksdoſen, Rauch- und 
Cigaro⸗Doſen, fo wie Altendurger Doſen mit und ohne 
Malerei, zu Cigaros, Schnupf⸗ u Rauchtabak, Spiels 
doſen, Uhren crifo, filberne, gewoͤhnliche, Cylinder, 
goldne Damen- fo wle goldene und filberne Repetir- u, 
Tiſch⸗Ubren, mit und ohne Mufif aͤchte engliſche und 
franzoͤſiſche Seifen, alle Sorten Parfümerien, Eau 
de Cologne von Franz Marla Farina, fo wie auch von 
Stephan Luzzant & Sobn aus Coͤlln, Kia derſpielzeug 
jeder Art, Spiele mit Magnet, Kaͤſtchen mit Figuren 
zum Aufſtellen und mit kleinem Handwerkszeug, vers 
ſchledene Arten Thiere von Holz und Papiermache, Pup⸗ 
penrumpfe von Leder, fo wie angefleidete Puppen, alle 
Gattungen Puppengefichter und ganze Köpfe, mit und 
ohne Häubdyen, Glasaugen, Haarputz, die allerneueſten 
unterhaltenden Spiele, Schachteln mit Haus ralh, Doͤr⸗ 
fern, Städten, Jagden, große und kleine Bauſteinkaſten, 


Optiken, mehrere Sorten von Schach- und Boſton⸗ 


fptelen, Spiels, Whiſtmarken, Würfel, Atrapen, Mund⸗ 
barmonika, Nürnberger kebzelten und mehrere andere 


Waaren. 
f Carl Frd. Richter, Br 
am Markt In a goldnen Sonne Nr. 2 3 
’ Zu vermiethen 
und bald zu benutzen iſt ein Pferdeſtall, in welchem 
zwei Pferde ſehr bequem ſtehen koͤnnen und auch eine 
Schlufſtelle für den Kutſcher darinnen vorhanden iſt, 
nebſt Strob⸗ und Heugelaß. Naͤbere Auskunft hiex⸗ 


über ertheilt Herr Hauptmann Schmidt; Gerbergaſſe 
Nr. 24. 


In No. 15 am Ringe ſſt elne Stube zu vermeiden I 


und bald zu beziehen. 


4 


